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Warum nur suchen die Oberen der Priesterbruderschaft St. Pius
X. nun die Gunst der Neukirche, um sich ihr anzuschließen, wo
doch  Erzbischof  Lefebvre  diese  Bruderschaft  eigens  dafür
gegründet hatte, der Neukirche zu widerstehen? Eine Antwort
auf  diese  brennende  Frage  lautet,  daß  diese  Oberen  den
Erzbischof nie richtig verstanden haben. Nach der Katastrophe
des  Zweiten  Vatikanums  in  den  1960er-Jahren  sahen  sie  im
Erzbischof nur die möglichst nahtlose Fortsetzung der vor-
katastrophalen  Kirche  aus  den  1950er-Jahren.  Im  wirklichen
Leben war der Erzbischof viel mehr als das, doch nachdem er
gestorben war, trachteten die Oberen nur noch danach, in den
gemütlichen Katholizismus der 1950er Jahre zurückzufallen. Mit
ihrem Unterfangen, Jesus Christus ohne sein Kreuz haben zu
wollen, standen sie auch nicht alleine da, denn schließlich
ist das ein sehr beliebtes Rezept.

Der Katholizismus der 1950er-Jahre ist vergleichbar mit einem
Menschen  am  Rande  eines  gefährlichen  Abgrundes.  Einerseits
stand der Katholizismus damals noch in großer Höhe, denn sonst
wäre das Zweite Vatikanum kein solcher Fall gewesen. Doch
andererseits befand der Katholizismus sich bereits gefährlich
nahe am Abgrund, denn sonst hätte er in den 1960er-Jahren
nicht so jäh fallen können. In der Kirche der 1950er-Jahre war
sicher nicht alles schlecht, aber doch viel zu nahe an der
Katastrophe gewesen. Wie kann das sein?

Die Antwort lautet, daß die Katholiken der 1950er-Jahre im
allgemeinen zwar äußerlich noch Erscheinungsbilder der wahren
Religion aufrechterhielten, doch zu viele dieser Katholiken
liebäugelten innerlich bereits mit den gottlosen Irrtümern der
modernen Welt. Als da wären: Liberalismus (Freiheit sei das
Wichtigste im Leben); Subjektivismus (daß also der Verstand
und  Wille  des  Menschen  loszulösen  von  jeder  objektiven
Wahrheit und jedem objektiven Gesetz seien); Indifferentismus
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(es spiele deshalb keine Rolle, welche Religion der Mensch
hat), und so weiter. Die Katholiken, welche den Glauben hatten
und ihn nicht verlieren wollten, paßten sich allmählich diesen
Irrtümern an. Sie wollten zwar noch die Hl. Sonntagsmesse
besuchen und wahrscheinlich zur Beichte gehen, aber dennoch
fütterten sie ihr Denken mit den abscheulichen Medien und
rieben ihre Herzen an bestimmten Kirchengesetzen wie z.B. an
der Ehe der Laien und am Zölibat des Klerus. Somit mochten
diese Katholiken vielleicht noch den Glauben hochhalten, aber
mit Sicherheit wollten sie immer weniger gegen den mächtigen
Strom  schwimmen  dieser  glitzernden  und  areligiösen  Welt,
welche  sie  ringsumher  umgab.  Kurz  gesagt  rückten  die
Katholiken immer näher an den Rand des Abgrundes heran.

Nun hat Erzbischof Lefebvre freilich seine Schwächen gehabt.
Diese  spiegeln,  so  darf  man  meinen,  in  den  heutigen
Schwierigkeiten der Bruderschaft sich wider. Begehen wir also
nicht den Fehler, ihn zu vergötzen. Doch gewiß war er damals
in den 1950er-Jahren ein Bischof, der sowohl ein katholisches
Erscheinungsbild  ausstrahlte,  als  auch  tief  im  Innern  die
Substanz  des  Katholizismus  besaß,  wie  die  reichen  Früchte
seiner apostolischen Afrikamission bewiesen. Aus diesem Grund
gelang  ihm  fast  im  Alleingang  die  Wiedererrichtung  eines
vorkonziliaren Seminars und einer Kongregation, während das
Zweite  Vatikanum  die  allermeisten  seiner  Bischofskollegen
erfolgreich stark geistig beschädigte und lähmte. Viele gute
junge  Männer  waren  vom  Anblick  der  katholischen  Oase  des
Erzbischofs  inmitten  der  konziliaren  Wüste  wie  geblendet.
Außerdem zog das Charisma des Erzbischof auch Berufungen an.
Doch zehn bis zwanzig Jahre nach seinem Tode im Jahre 1991
scheint das Erbe des Erzbischof immer schwerer zu stemmen sein
gegen den noch stärker gewordenen Strom der modernen Welt.

Der Last des Kreuzes – von Amtskirche und Welt verschmäht zu
sein – überdrüssig, begannen die Bruderschaftsoberen davon zu
träumen, noch einmal offiziell anerkannt zu werden. Inzwischen
hat der Traum sich festgesetzt, denn Träume sind nun einmal



viel  netter  als  die  Wirklichkeit.  Beten  wir  für  diese
Bruderschaftsoberen. Die 1950er-Jahre sind vorbei und kommen
nie wieder zurück.

Kyrie eleison.


